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3Uuftrirte fctnoeigcrifdie f}anbnxrfer=<3eitung. 3

(fabelt wir bereits in unferem Hrtifet über ben „©djufc
fcf)it»eigcrifcf;er Hrbeit nor frember Sonfurreng" in fjentiqer
Summer itadjgewiefeit. Söir befcfjränfeit uttS beßfiatb bier
auf bie fttrge iöetuerfung, baff ein guteS, gefdjmacfoott attS»

geführtes ©id)é, wetdjeS bie gu eitipfef)tenbeu jßrobutte
fammt ber finita in gefädiger ©ruppirung im 33itbe oor=

fiifjrt, baS weitaus g'wecfmähigfte HituoitcirungSmittet ift;
benn uumittfürtich wirb baS Huge jebeS geitungSteferS auf
ein fotd)eS 33itb fjingefenft unb prägt baSfelbe fammt ber

Surma für bie ®auer in baS ©ebächttiifj ein. Somit baS

Huge aber mit 28ot)[gefatten auf einem fofdjen fpofgfdjiiitte
oerweite, ift nötjjig, ba| berfetbe ben füuftterifdjen Hu»

forberungen entfprectfe, bie mau an eine fotdje Hrbeit 51t

ftetten berechtigt ift: forrefte, fttjtPoHe, einfadje 3eid)mtug,
fdjarftnarfirter @cf)ititt nnb reiner, guter'Smcf. SBir geben
in 9îad)fotgenbem ein fotdjeS 9Jtufterctid)é

5tnnonccn«Êti djé, îiad) einem ©ntmurfe »ort §rn. Ütrrfjitett
£'. fflîetyer, ütbj. be§ Snbuftne» u. ©etuerbcmuicuntâ in <St. ©alten,
in §0(3 gcjctjnitten nnb galt), oon 6. Uli m er & So. in ©eut.

unb weifen befonberS auf bie babei oorgemerfteu ©ftetter
(fjeicfjiter unb 3fe)(ograpf)eit) tjiu. fftocf) fügen wir bei, baft
ein fotdjeS ©ictjé nicfft nur für 3eitititgSaitnoitcen 93er»

Weubuttg fittben foil, fonbern audj, mit etwetdjer tppogra»
p()ifd)er Umrattbung üerfeljeit, 31t 93rief= unb fRectjituitgS»

topfen, Hbrefjfarteu, gum Hbbriuf auf ber SRiicffeite ber
SBriefcouoertS tc. öortrefftic^e Sieufte teifteu wirb. Ser
umfidjtige ©efdfäftSmann muff eben in unferer foitfttrreitg»
fdfwereit $eit auf jebeS ÜJtittet SSebadjt nehmen, bie att»

gemeine Hufmerffamfeit buref; eine feine, angenehme ÄJiauier

auf feilte fßrobutte 31t teufen.

Schüfe fchaxngevtlchcr 2ltbeit t>ot
frember ßont'urreny

©egwttttgett buret) bie uufer eittfjeimifcheS|jaiibwerf immer
härter bebräitgcttbe auStäubifdje Äonfurreng uitb bie tabetnS»

werthe unpatriotifche SJtauie fetjr oieter ©djWeiger, befangen
oon einem fatfdfen 93orurtljeite, baS frembe ißrobuft bem ua=

tiouateu oorgugieljen, macht fid) gegenwärtig in often rührigen
fdfweig. Greifen eine Bewegung gum ©djutge ber eiuf)eimifd)en
Hrbeit gettenb, bie hoffenttief) nicht etjer aufhört, bis fie
einen burdjfchtagenben ©fotg gu oergeidjnen hüben wirb.
Su Sàufaune hat g. 33. fftationafratf) fRuffp ben Hnftofj gu
einem bereits baS gange SBaabttanb umfaffeitbeu „93unbe gum
©effuse ber fJîatiouotintereffen" gegeben, ber begweeft, ber

immer ftärfer gunefjmenben einfuhr oon ßonfeftiouSartifetn
unb SJtöbetn eutgegengutreteu, b. £)• einen mora(ifd)eit Srttcf

auf atte äßaabttänber auSguübeu, bah fie feinertei ôanb»
WerfS» unb fenbuftrieprobufte, bie in ber ©djmeig ebeufo

bitfig unb gut hergeftettt werben föuncn, metjr oon auS»
wärtS her begiehen, fonbern ifjre 93eftettungen bem eigenen
©ewerbeftanbe guhatteu. es liegt im fjödjftcn Sntereffe
unferer nationalen 28of)tfaf)rt, bah fid) in jebem Danton
001t oben h er ab. eine gleiche Bewegung gettenb mad)e;
beim eine fotdje burd)greifenbe Sftafjreget wirb unferem Saube
unb HrbeitSootfe für atte 3ufunft fährtief) über 50 SWittionen
baareS ©etb erhatten, baS bisher inS HuStaub wauberte unb

gwar fpegiett iit biejenigeu Staaten, wetdje unfern Snbttftrie»
1111b ^aubwerfSprobitften burd) enorme götte jeben ©ngattg
oerwehreii. Sie Surd)füf)rttng eines fotdfeu wof)tberechtigteii
HfteS ber ©etbftffütfe, wie er fid) bei unfern toätfdfeit 53uii=

beSgenoffen abfpinnt, ift nicht gar fdjwierig; beim eS haubett
fid) für bie teiteuben Organe ooruehmtidj um eine gute
Organifatiou ber „Siga" in atten Segirfen, fobann urnfteiffige
iöeuutjiing ber fßreffe für ihre gemeinitühigeii fftoeefe, unb
fd)tief)tid) barum, fotd)e SanbeSfinber, welche trot) ber Sf)ä=
tigfeit ber „Siga" ihre 33egüge immer nod) 0011t HuStanbe
hermachen, burd) birefteS Huerbieten gu übergeug en, bah
bie Senutmug fd)ioeigerifd)er Q3egugSqueIIen für fie ebeufo
oortf)eitf)aft fei, atS ber Smport frember SBaare, wogit über»
bieS bie ©regung beS ißftidjtgefiihtS ber Sotibarität beS

©djweigerootfeS auSfchtaggebeiib wirfett bürfte.
SBir füniten tjier nicht unerwähnt taffeit, bah unfere

fcfjweigerifefeett fßrobugenteit fpegiett ber |janbmerfsbrancf)en
in faufmäuuifd)=gefd)äfttict)er fRütjrigfeit weit hinter ihren
anStänbifdjeu Éonfurrenten guriief ftef)en. SBie gefdjicft,
paefeub unb uitanSgefelgt fteihig wiffeu Sehtere baS fßubtifum
oermittetft .feeitititgSaititoiicen unb feirfutareu, ittuftrirten
fßrofpeften ttnb fßreistiften für ihre Hrtilet gu intereffireu
3Bie trefftief) oerfte()eit fie jeweitcit beit richtigen Stîoment
auSguituheit Saunt feat ber ueitgebacfeue fcf)weigerifefee Sieute»
naitt fein 33reoet in ber 2iafd)e, fo ffopft ber Vertreter einer
reuommirten 33ertiner Uniformenfabrif ait feiner Schüre unb
weih bie Sieferuitg beS „fd)Weigerifd)en ©h^'nfteibeS" gu
befommen. Saunt hat iit „höt)em S'reifeit" eine SSertobnug
ftattgefunben, fo ntaefet ber Dîeifenbe einer berühmten attS»

tänbifchen tOtöbet» ober Siitgeriefabrif ben Sttern ber 33raut
ttitb bem 93räutigam bie Hufwartung; bettit er ift ftefeer,
eine ftotte 33eftettung gu erhalten. — „3Ber bat Hugenbtict
ergreift, ber ift ber rechte iôîatttt!" — 2Bie fommen fie
bttfeenbweife in jebeS @d)Weigert)aitS geflogen um 2Beit)iiad)teit
uitb Oftern, bie ittuftrirten fßreiScourante attS fßariS, 33ertin,
Seipgig unb fogar aus @d)[efiett Unb bie 33erfeitber ber»

fetbeu madfeit bie richtige 9fed)ttung, bafe „itit natfta gwinttt";
beim fiub bie fd)ön ittuftrirten 33iid)teiit gunt erftett unb
gweiten ftJîate auefe nur SJtatoortageu für bie Steinen, fo
wirb bod) bie -fpattSfrau burd) ben wieberfjotten Hitbtic! ber

3rid)nungeu ait bie ©i'ifteng beS betreffenben ©efdfäftS er»
innert ttnb macht nach ber britten ober oierten ^ufenbititg
beS fßreiScoitrantS fidfertid) eine 33egugSprobe, Wetter ge»
Wohnlich in f^otge ber prompten 33ebienung weitere 23eftet=

Ittugen fotgen.
3)er (Schweiger muf) baffer in ber 33efanntmad)ung unb

@mpfef)tuitg feiner Hrtifet attefe bebeuteitb mehr thun atS
bisher. Hit itad)af)tuenSmertheit 33orbitbern fehtt eS ifjut
wat)rtid) nid)t! S.

2ïïetaMôtfyung.
5)ie in Sf)emnit5 erfcheinenbe „®eutfd)e Snbuftrie=3ei= I

tung" (Organ ber ^anbetStamnieru 001t ®hnitg, ®reSbeu, ;

statten unb ßittau) beriefetet 0011 einer uom Sacf= uitb |

benfabrifanten 5. dichter iit fßitfen erfunbeiten unb iit bett |

Raubet gebrad)ten tOtetnlttöthung, wetdfe atte jene ©gen»
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haben wir bereits in unserem Artikel über den „Schutz
schweizerischer Arbeit vor fremder Konkurrenz" in heutiger
Nummer nachgewiesen. Wir beschranken uns deßhalb hier
ans die kurze Bemerkung, daß ein gutes, geschmackvoll ans-
geführtes Clicho, welches die zu empfehlenden Produkte
sammt der Firma in gefälliger Gruppirnng im Bilde vor-
führt, das weitaus zweckmäßigste Annoncirnngsmittcl ist;
denn unwillkürlich wird das Auge jedes Zeitnngslesers auf
ein solches Bild hingelenkt und prägt dasselbe sammt der

Firma für die Dauer in das Gedächtniß ein. Damit das

Auge aber mit Wohlgefallen auf einem solchen Holzschnitte
verweile, ist nöthig/daß derselbe den künstlerischen An-
forderungen entspreche, die man an eine solche Arbeit zu
stellen berechtigt ist: korrekte, stylvolle, einfache Zeichnung,
scharfmarkirter Schnitt und reiner, guter" Druck. Wir geben
in Nachfolgendem ein solches Mnsterelichè

Annoncen-Cli chê, nach einem EntWurfe von Hrn. Architekt
L. Meyer, Adj. des Industrie- u. Gcwerbemujcnnis in St. Gallen,
in Holz geschnitten und galv. von A. E. Ullmer à Co. in Bern.

und weisen besonders auf die dabei vorgemerkten Ersteller
(Zeichner und Xylographen) hin. Noch fügen wir bei, daß
ein solches Cliché nicht nur für Zeitungsannoncen Ver-
Wendung finden soll, sondern auch, mit etwelcher typvgra-
phischer Umrandung versehen, zu Brief- und Rechnungs-
köpfen, Adreßkarten, zum Abdruck auf der Rückseite der
Briefevuverts rc. vortreffliche Dienste leisten wird. Der
umsichtige Geschäftsmann muß eben in unserer kvnknrrenz-
schweren Zeit auf jedes Mittel Bedacht nehmen, die all-
gemeine Aufmerksamkeit durch eine feine, angenehme Manier
auf seine Produkte zu lenken.

Schutz schweizerischer Arbeit vor
fremder Konkurrenz.

Gezwungen durch die unser einheimisches Handwerk immer
härter bedrängende ausländische Konkurrenz und die tadelns-
werthe unpatriotische Manie sehr vieler Schweizer, befangen

von einem falschen Vvrurtheile, das fremde Produkt dem na-
tionalen vorzuziehen, macht sich gegenwärtig in allen rührigen
schweiz. Kreisen eine Bewegung zum Schutze der einheimischen
Arbeit geltend, die hoffentlich nicht eher aufhört, bis sie

einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen haben wird.
In Lausanne hat z. B. Nationalrath Ruffy den Anstoß zu
einem bereits das ganze Waadtland umfassenden „Bunde zum
Schutze der Nationalinteressen" gegeben, der bezweckt, der

immer stärker zunehmenden Einfuhr von Konfektivnsartikeln
und Möbeln entgegenzutreten, d. h. einen moralischen Druck

auf alle Waadtländer auszuüben, daß sie keinerlei Hand-
Werks- und Jndnstrieprodukte, die in der Schweiz ebenso

billig und gut hergestellt werden können, mehr von aus-
wärts her beziehen, sondern ihre Bestellungen dem eigenen
Gewerbestande zuhalten. Es liegt im höchsten Interesse
unserer nationalen Wohlfahrt, daß sich in jedem Kanton
von oben h er ab. eine gleiche Bewegung geltend mache;
denn eine solche durchgreifende Maßregel wird unserem Lande
und Arbeitsvolke für alle Zukunft jährlich über 50 Millionen
baares Geld erhalten, das bisher ins Ausland wanderte und

zwar speziell in diejenigen Staaten, welche unsern Industrie-
und Handwerksprodnkten durch enorme Zölle jeden Eingang
verwehren. Die Durchführung eines solchen wohlberechtigten
Aktes der Selbsthülfe, wie er sich bei unsern wälschen Bun-
desgenossen abspinnt, ist nicht gar schwierig; denn es handelt
sich für die leitenden Organe vornehmlich um eine gute
Organisation der „Liga" in allen Bezirken, sodann um fleißige
Benutzung der Presse für ihre gemeinnützigen Zwecke, und
schließlich darum, solche Landeskinder, welche trotz der Thä-
tigkeit der „Liga" ihre Bezüge immer noch vom Auslande
hermachen, durch direktes Anerbieten zu überzeugen, daß
die Benutzung schweizerischer Bezugsquellen für sie ebenso
vortheilhast sei, als der Import fremder Waare, wozu liber-
dies die Erregung des Pflichtgefühls der Solidarität des
Schweizervolkes ausschlaggebend wirken dürfte.

Wir können hier nicht unerwähnt lassen, daß unsere
schweizerischen Produzenten speziell der Handwerksbranchen
in kaufmännisch-geschäftlicher Rührigkeit weit hinter ihren
ausländischen Konkurrenten zurück stehen. Wie geschickt,
packend und unausgesetzt fleißig wissen Letztere das Publikum
vermittelst Zeitungsannoncen und Zirkularen, illnstrirten
Prospekten und Preislisten für ihre Artikel zu interessiren!
Wie trefflich verstehen sie jeweilen den richtigen Moment
auszunutzen! Kaum hat der neugebackene schweizerische Lieute-
nant sein Brevet in der Tasche, so klopft der Vertreter einer
renommirten Berliner Nniformenfabrik an seiner Thüre und
weiß die Lieferung des „schweizerischen Ehrenkleides" zu
bekommen. Kaum hat in „höhern Kreisen" eine Verlobung
stattgefunden, so macht der Reisende einer berühmten ans-
ländischen Möbel- oder Lingeriefabrik den Eltern der Braut
und dem Bräutigam die Aufwartung; denn er ist sicher,
eine flotte Bestellung zu erhalten. — „Wer den Augenblick
ergreift, der ist der rechte Mann!" — Wie kommen sie

dutzendweise in jedes Schweizerhans geflogen um Weihnachten
und Ostern, die illnstrirten Preiscvurante aus Paris, Berlin,
Leipzig und sogar aus Schlesien! Und die Versender der-
selben machen die richtige Rechnung, daß „nit nahla gwinnt";
denn sind die schön illnstrirten Büchlein zum ersten und
zweiten Male auch nur Malvortagen für die Kleinen, so

wird doch die Hausfrau durch den wiederholten Anblick der

Zeichnungen an die Existenz des betreffenden Geschäfts er-
innert und macht nach der dritten oder vierten Zusendung
des Preiscourants sicherlich eine Bezugsprobe, welcher ge-
wöhnlich in Folge der prompten Bedienung weitere Bestel-
lnngen folgen.

Der Schweizer muß daher in der Bekanntmachung und
Empfehlung seiner Artikel auch bedeutend mehr thun als
bisher. An nachahinenswerthen Vorbildern fehlt es ihm
wahrlich nicht! 8.

Metall-Töthung.
Die in Chemnitz erscheinende „Deutsche Jndnstrie-Zei- ì

tung" (Organ der Handelskammern von Chemnitz, Dresden, ;

Planen und Zittau) berichtet von einer vom Lack- und Far-
benfabrikanten F. Richter in Pilsen erfundenen und in den
Handel gebrachten Metalllöthnng, welche alle jene Eigen-
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